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Die Freikırchen und kleineren Religionsgemeinschaften In der
Politik des ED-Staates

Das ema “Die Freikiırchen und Religionsgemeinschaften der des
ED-Staates 1äßt sıch vorerst allenfalls ersten Umrissen skı771eren. Fast
täglıch rfahren ECEUu«c Eıinzelheıiten ber das, Was 1119  - geme1 SED-
Kırchenpolitik ennt 1616 dıeser Erkenntnisse stiften zunächst auch
och mehr Verwirrung als Klarheıt, werden WIT doch selbst in Grundfragen
och immer eıner ständıgen Revısıon dessen SCZWUNSCH, Was als schon
ängs abgeklärt gegolten Um L1UT e1n e1spie. VON allerdings grundle-
gender Wiıchtigkeıit gerade auch den Bereich der enund Religions-
gemeıinschaften (Janz gememn daß das Mınıisterrum
Staatssıcherheit der DDR als und chwert der Parter, als
Werkzeug der SED betrachten sel, das keinerle1 Eıgenmitiative ntwickeln
konnte Neuere Untersuchungen lassen CS heute jedoch denkbar erschemen,

WIE alle Geheimdienste auch das M{fS bestimmten Teilbereichen
eIne eıgene “Polıtik” abseıts der IC  en des der SED geführt en
könnte. Sollte sıch dieser Eindruck bestätigen, müßten mögliıcherweiıse ent-
scheidende Partıen VOT allem der Jüngsten DDR-Geschichte NEU geschrıeben
werden.

Rahmenbedingungen der ED-Kirchenpolitik
ber hıer sollen uXDs solche Irriıtatiıonen cht weıter eschäftigen, sondern
weıterhın dıie CS gelten, dıe Rahmenbedingungen dıe Exıistenz al-
ler rchen und Religionsgemeinschaften der DDR alleine VoNn der SED
gesetzt wurden. Dıe theoretischen IC  en da  e heferte dıe marxiıstisch-
leninistische eologıe mıt ıhrer ‘wissenschaftlich’ begründeten Überzeugung
VOomMm gesetzmäßıgen Absterben der Religionen Zuge des aus Von SO-
zuialısmus und Kommunismus. Insofern konnte dıe SED den en und
Religionsgemeinschaften der Theorie ach DUr och eine emporäare Be-
deutung ZUmMESSCH. Fraglıch blieb n welche Zeıiutstrecke er 1INs Auge
fassen se1. Wıe das Theorien 1Un aber oft sıch aben, Laugte auch dieses
marxıstische Dogma Von Anfang für den Vollzug pr  C  er Polıtik nıchts
und mußte deshalb ständıg den realen gesellschaftliıchen Gegebenheıiten anl-

gepaß werden.
ach Kriegsende setizte dıe Sowjetische Milıtäradministration Deutsch-

ands (SMAD) ıhrem Machtbereic. zunächst ganz bewußt auf dıe integr1e-
renden und stabılısıerenden Potenzen der Religionsgemeinschaften. Dıiıese

iıhrem Kernbestand allesamt eindeutig dem bürgerliıchen ager
zuzurechnen, hatten sıch aber ‘antıfaschistischen Kampf in uıunter-
chiedlichem Ausmaß doch CW: daß S1E. als Bündnispartner e1m



‘antıfaschistisch-demokratischen Wiıederaufbau’ Anspruch WCI -

den konnten. Dıiıe theoretisch-taktischen Grundlagen dieses integrative
Verfahren en der sogenannften ‘Volksfrontpohtik’ der
Komuintern schon seıt 1935 C worden und standen auch be1ı der
Gründung des ‘Natıonalkomuitees Freies Deutschland’ 1941 der SO-
wjetunıon Pate das antıfaschıistische Bündnıiıs auch dıe rchen und
Religionsgemeinschaften SOWIE ıhre Funktionsträger einbezogen werden
sollten, verdeutlichte siıchtbarsten der Junı 1944 den sowjetischen
Kriıegsgefangenenlagern 1Ns en gerufene ‘Arbeıtskreis für kiırchliche Fra-
gen des Nationalkomutees.

Be1 der Ausformung ıhrer aktıven Kırchenpohtik unmıttelbar ach
Krıegsende gingen dıe und deren Gefolge die SED dann voxn fol-
genden Prinzıpien aUus:

a) strikte Irennung VON Staat und Kırche, insbesondere 1im Bereich der
Jugenderziehung,

b) Gleichbehandlung aller enund Religionsgemeinschaften,
C) Selbständigkeit der en und Religionsgemeinschaften be1 der Re-

gelung ıhrer eıgenen Angelegenheıt,
erkennung des materıellen Besıtztums der Religionsgemeinschaften,

das deshalb auch VON der odenreform und den späateren Ente1ignungsaktio-
HCH AaUSgCNOMMCH wurde.

Dıese Prinzipien gewährten den Kirchen und Religionsgemeinschaften
zunächst dıe Möglıchkeit, den inneren und außeren ufbau ach den Verwü-
stungen der Nazı-D  atur und des Krıieges einzuleıten und ıhren atz als
unabhängıige Institutionen der Gesellscha: der SBZ/DDR zumındest VOTI-

läufig behaupten. Dıiıe SED iıhrerseıts sefztfe Von Anfang auf die Chance,
die en und Religionsgemeinschaften 1n den antıfaschıistisch-demokrati-
schen 1edera  au‘ integrieren und deren spezıfische Emwirkungsmög-
chkKeıten auf dıe desorientierte Bevölkerung Sınne der Tührenden Parte1ı
der Arbeiterklasse’ instrumentalısıeren.

Im ahmen der SED-Kirchenpolıtik spielten dıe PE  en und kleine-
ICH Reliıgionsgememschaften allerdings immer 1Ur e1InNne Randrolle Das ze1-
SCcCH bereıts dıe ühen Strategiepaplere der SED AaUus der unmittelbaren
Nachkriegszeıt, deren yse und Zielstellungen dıe TE  en und Re-
1g10nsgememnschaften überhaupt nıicht vorkommen. Hauptzielpunkt der
SED-Kirchenpolitik immer dıe evangelıschen andeskırchen, die sıch
194 / ber dıe Zonengrenzen Inweg zusammengeschlossen hatten,
und erheblich geringerem Maße die. katholische Kırche, dıe als Teıl der
römischen auf der ortwirkenden Geltung des Reichskonkordates
VON 1933 bestand

elche geringe die TE  en und eineren Religionsge-
meıinschaften für dıe SED bıs die. späten achtziger Jahre hıneın spielte,



ze1igt auch der SED-übliche unspeziıfische Sprachgebrauch. Der Cgr
“Freıikirche’ begegnet den SED-Akten abgesehen Voxn usnahmefällen
cht Wenn dort Voxn den ‘Religionsgemeimschaften’ dıe ede ist, handelt
sıch zumeıst den verfassungs- bzw. gesetzestextnahen Sammelbegriff
alle relıgıösen Grupplerungen VOoxn den en bıs den Sonder-
gemeıinschaften.

‚uständıg für dıe offizıellen Kontakte zwischen Staat und Kırche War ach
der Gründung der DDR 1949 zunächst die Hauptabteiulung erbindung
den chen, dıe unftfer der Leıtung vVvoxnl urt Grünbaum (bıs dem Stell-
vertretenden Vorsitzenden des Ministerrates der DDR und Vorsitzenden der
Ost-CDU, tto Nuschke, unterstellt Diese Hauptabteiuung erwIies sıch
jedoch als wen1g wıirksam. Dıie SED-Spıitze emerkte rasch, die aupt-
abteilung »In keinerle1 Hınsıcht dıe Interessen des Staates gegenüber den
Kırchenleitungen wahrgenommen« hätte* Als rund erfür wurde immer
wıeder das »kompromi1ßlerische« Verhalten Nuschkes genannt, der seine al-
ten bürgerlich-kırchlichen indungen etwa Bıschof Dıbehlius cht auf-
gab und sıch fortlaufen! Vermittlung zwıschen den en und
Religionsgemeinschaften auf der einen Seıte und der Staats- und D-F
IUNg auf der anderen Seıte bemühte Die Abteilung für Kultusfragen beım
Mınıisterimum des Innern der DD  - erWwIies sıch jedoch als ebenso wen1g schlag-
kräftig, weıl auch einer effektiven Eınbindung den Parteiapparat
der SED

195 / wurden dann ach längeren Überlegungen seıtens der SED ber dıe
Bıldung eINESs staatlıchen Amtes für Kırchenfragen mıt uren
ach dem Vorbild der anderen soz1alıstıischen Länder dıe Voraussetzungen

eiıne VOoONn der SED diırekt angeleıtete Kırchenpolitik gESC  en Alleın
federführend wurde Nnun dıe ‘Abteilung Kırchenfragen’ beım der SED
(seıt 1954, ‘Sektor Kırchenfragen), spater ‘Arbeitsgruppe
Kırchenfragen’). Miıt der »Bearbeıitung aller, dıie Beziehungen zwischen Staat
und Kırche betreffenden Angelegenheıiten« wurde der NECU berufene
Staatssekretär für Kirchenfragen, der cht miıinisteriell eingebunden Wal,
beaulftragt. Er hatte die offiziellen Kontakte den en und Re-
lıgionsgemeinschaften wahrzunehmen, daß die zuständıge und allein
weisungsberechtigte ZK-Abteuung weıtgehend verdec. operieren konnte

der ene der Bezirke und Kreıise WAaTrTecen vergleichbarer Weıise die
Beauftragten für Kırchenfragen tätıg, die die Abteıulungen für Innere
Angelegenheıten integriert

Barth, Leıiter der Abt. Kirchenfragen beim der SED, in einer Vorlage fur das POo-
ıtbüro, o.D

1V der Parteıen und Massenorganisationen der DD 1mM Bundesarchiv, nirales Par-
Protokoll der Sıtzung des Poliıtbüros des der SE.D VO TOP 7/2 (Stiftung
teiarchiv der SED 2/2-516



Die S E.D Im Gegenüber g  San den Freikirchen un kleineren Religionsge-
meinschaften
In der immer DUr ampagneartıgen Beschäftigung der SED mıt den Freıkir-
chen und eineren Religionsgemeinschaften fällt vonl Anfang auf, W1IE W_

nıg dıe SED-Machthaber ber diese verwiıinkelte Landschaft überhaupt
ten. uch das tudıum der en zeıgt, daß die SED und dıe staatlıchen
Dıenststellen 1m mıt den LE  en und kleineren Rehg1-
onsgememschaften nıemals sıcher9 mıt WE  Z 1E C eiıgentlıch sachlıch
und personell tun hatten. Bereıts beım Übergang der Verwaltung VO:  5 der

auf die ED-kontrollierten ehorden erwilesen sıch diese Unsıcher-
heıten als e1in beträchtlıcher Störfaktor Dıie etie:  en Funktionäre VOI al-
lem auf der mıttleren und unteren ene sahen sıch deshalb oft eindeutig
überfordert, die Zahl der Fehlinformationen, Mißdeutungen und Irrıta-
tionen beträc Das hrte dazu, daß sıch auch beı eiınfachen
Verwaltungsvorgängen äufig Von eiıner übergroßen Vorsicht bestimmen heß
und z.B Tarnorganısationen für Verbotenes (Zeugen CHOVaS: auch da wıt-
erte, dazu keinen Anlaß gab

Hubert er verweıst dazu seiıner grundlegenden Expertise dıie
Enquete-Kommuissıon des Bundestages ‘Aufarbeitung VON Geschichte und
Folgen der D-Dıiktatur Deutschland’, dıe absehbarer Zeıt auch
ruck eröffentlicht werden soll, auf folgenden Fall:

» Der ‘Ostdeutsche Verband der Siebenten- T’ags-Adventisten’ eiıne seıit Bestehen
der Gemeimninschaft Deutschland bestehende Untergliederung geriet zunächst
Verdacht, eın Heımatverband Von Umsiedlern sSe1InN (Staatssekretär Warnke,
MAdl, Nuschke, 7.3.50, DO-4/742)! Die Folge davon Wi alle Vorgänge
unverhältnısmäßig lange Bearbeitungsfristen benötigten, weil UVO' viele Rück-
iragen und Recherchen bearbeiıtet werden mußten, sıch nach allen Seıiten
abzusichern«
Es WarTr zunächst vorgesehen, für dıe Regıstrierung von Veremigungen al-

ler Art darunter eben auch dıe Religionsgemeinschaften e1ine gesetzlıche
Regelung schaffen. Seıt Miıtte 1951 zeichnete sıch jedoch ab, daß dieser
Weg cht weıter verfolgt werden sollte Die egistrierung bzw.
dıe Liste der zugelassenen Religionsgemeinschaften erfolgte nunmehr ledig-
lıch auf dem Verwaltungswege, Was für dıese eiIne erhebliche Rechtsunsicher-
heıt ach sıch ZOg Dıe Entscheidungskompetenz dafir  j lag wahrscheinlic
schon amals cht mehr be1 dem uDlıcher Weise dafür zuständıgen Innenm1-
nısterıum, sondern beım Mınisterium Staatssiıcherheit. Miıtte 1953 VCI-
merkte eine Hausmitteiulung des Innenmimnisteriums, CS ägen och viele

»Anträge mit der Stellungnahme des ehemalıgen Staatssekretärs Warnke beiım
Mınısterium für Staatssicherheit, ohne dalß bisher ıne Stellungnahme oder Rück-

Kırchner, DiIie Freikırchen und onsgemeınschaften  LLGAX M in der DD  Z in ihrer F
sammenarbeiıt in der AGCK un! in ihrem Erhaltnıs ZUaa! (zur Veröffentlichung
UTC| den Deutschen Bundestag vorgesehen).



gabe der Unterlagen erfolgte Dadurch kommt VOT da 7, Vertreter ATEC:

derartiıgen Gemeinschaft bereıts über hundertmal alleın Staatssekretarıjat für
Innere Angelegenheıiten vorgesprochen hat, ohne bisher C111 Entscheidung C1-

halten. Be!]l anderen Gemennschaften ist die Lage Shalichee
Aus den en fünfzıger ahren ist CIN| dreizehn Schreibmaschinenseiten

lange uflıstung >Freikiırchen und Weltanschauungsgemeinschaften der
< überhefert, der insgesamt 373 >Freikiırchen und an-
schauungsgemeinschaften 1 der << festgestellt werden, Voxn denen VICI

als verboten bezeichnet werden?. erbDoten bzw. aufgelöst danach seı1t
dem Aprıl 1951 durch das Mınısterimum des Innern der DDR der Christlı-
che Gemeiinschaftsverband der ‘Deutschen Pfingstbewegung miıt etwa 500
Mitglhedern der DDR dıe Christliche Wissenschaft Chrıistian Science mıt
sechs- hıs <qebentausend Miıtghedern, dıe »>WESCH gewerbsmäßiıger 11305

erlaubter esundbetere1i« untersagt und schon Voxn der verboten
worden dıe Heıulsarmee und dıe Zeugen ehovas (Ernste Bıbelforscher)
die 3() ugus 1950 nachdem S1IC bereıts VON 1933 1945 kriminalisıert
worden WAaTclh erneut die Ilegalıtät abgedräng! wurden DiIie Zeugen Jeho-
Vas wurden Voxn den SED-Mac|  abern der »systematıschen Hetze dıe
bestehende emokratische rdnung« und der Eıinfuhr »Irıedensgefährden-
den« Sc)  ums beschuldigt8. Sıe wurden deshalb zunächst konsequent VCI-

olg und erst spater weıthın stillschweigen: geduldet.
Unabhängıg Voxn der Legalısıerung Urc. dıe Regıistrierung wurden alle

Freikiırchen und kleineren Religionsgemeinschaften weıft das möglıch
OTr ufmerksam beobachtet und geheimdienstlich aufgeklärt Dabe1

wurden teılweıse auch 5S0üs ‘Vertrauensmänner eINgESE dıe sıch
Schein als Miıtglieder anwerben heßen detaılherte Mitteilungen hefern

können Für dıe Routinekontrollen der kleineren Religionsgemeinschaften
übrıgen auch dıe Abteılungen der Krıimmalpolhzeı zuständıg

Paul andel ber die »27 kleinen Religionsgemeinschaften« (1955)
Im Februar 1955 elt Paul andel auf semıminarıstischen Beratung mıt
ezirks- und Kreissekretären der SED C1NCHN erstaunlıch etaılreichen Vor-
trag ‘UÜber dıe Polıtiık der SED egenüber der Kırche 1n dem sıch auf CI

recht typische Weıse auch den »kleinen Religionsgememschaften«
Berte

»Ich wıll hıier NIC| auf die kleinen Religionsgemeinschaften eingehen V1ıel-
leicht gl DTALT.: Ilustration WCNN ich hıer Yanz kurz einmal vorlese

FDI Bundesarchıy Potsdam, Akten der Dienststelle des Staatssekretärs fur Ichenira-
DCIL, DO.  x
rtchiv für Christlıch-emokratıische Polıitik der Konrad--Adenauer-Stiftung an
Augustin, VIIL-013, Nr. 1808

»Wurde UrCcC die ihrer milıtärıschen Rangbenennung un! iıhrer unıformähnlichen
Kleidung wegcn verboten«. Ebde W TND E F 00 Ebd.



alleın Bezirk Cottbus olgende Religionsgemeinschaften gibt Baptısten,
Methodisten, Evangelische Gemeinschaft, Altlutheraner, Herrnhuter, Evange-
lısch-Lutherische Freie Kırche Sachsen, Mormonen (mit 620 ern),
Offenbarung des eilıgen Johannes, Apostolıische Gemeinde, Neuapostolische
Gemeinde, und freier Kirchengemeinden, die Christengemeinde, Evangelische
Bıbelgemeinschaft, Reformierte Apostolische Gemeinschaft, GGemennschaftswerk

Ich will auf dieses Problem hier nıicht eingehen, obwohl die kleinen
Religionsgemeinschaften nıcht übersehen dürfen. Auch hıer wäre grundsätzlich
falsch, die Dinge über ınen Leıisten schlagen. Es x1Dt unter den kleinen
Religionsgemeinschaften Menschen, die verhältnismäßig aufgeschlossen uns

gegenüber sınd, manchmal viel aufgeschlossener als die Mitglieder der anderen
chen, wobel InNan berücksichtigen muß, sıe der Vergangenheıt oft VOCI-

folgt worden sSind. Selbstverständlich ist un! das ist ein kompliziertes Problem
die meıisten und stärksten dieser Sekten und kleinen Religionsgemeinschaften

tradıtionell ihre Zentren England und Amerika haben Gefährlich sind die
Zeugen Jehovas Verbindung mıit der Propaganda des Atomkrieges durch die
amerıkanıschen und Adenauerschen Kriegsaggressoren. Denn diese Leute verbreı-
ten gerade jetzt sehr intensıiv die 1Lchre.; daß die Atombombe die endlich gefun-
dene 2{0  C  e Waffe ist, die den VvVon iıhnen lang erse|  en Weltuntergang
herbeiführt, be1l dem NUur s1e übrigbleiben.

Das sind einige Fragen, die jedem Gebiet un: jedem Kreis gründlıch
studieren mussen. Es g1bt dabe1 keın Schema. Wır muUussen überall Stützpunkte,
Vertrauensleute den verschiedenen eligionsgemeinschaften chaffe mit de-
8 Hılfe s1e für die Unterstützung unsecerIcrT Politik gewinnen können«

Schwierige Kontakte In den sechziger Jahren
Alle diese Maßnahmen erfüllten ıhren WEC. jedoch unzureichend. In
den internen Berichten en sıch Beschwerden der Art, die Vertreter des
Staatsapparates selen den Anforderungen der omphzierten aterıe cht
gewachsen. Es fehle ausreichenden Informatıonen, kırchenpolitischen
Konzeptionen und dem notwendigen Taktgefühl mıt den Ver-
retern der Fre  en und eineren Religionsgemeinmschaften. Eın leitender
Miıtarbeıter des Staatssekretärs Kırchenfragen csah sıch och 1960 ach e1-
NCI Dienstreise den Bezirk Karl-Marx-Stadt, sıch die gTO. Kon-
zentratiıon einerer rehgiöser Gemeımnnschaften ın der DDR fand, folgen-
dem Resumee genötigt:

» DIie Leıter der kleinen Religionsgemeinschaften | vermeıden dıie Verbindung
mıit dem Staatsapparat und treten 11UT 1n den unumgänglichen Fällen, die selten
sind, auf. Der erkehr des Referenten für Kirchenfragen mıit ihnen besteht
hauptsächlıch 1ın der notwendigen Administration un:‘ wird 1Ur akuten Fall
operatıv. So wird den Methodisten, Baptisten und Neuapostolischen als den
zahlenmäßig 1n der DD  P und analog Bezirk Karl-Marx-Stadt stärksten der

Paul Wandel, Über dıe Polıutik der SED gegenüber der rche, als parteiinternes Materıial
TUC|} NSILU für die Geschichte der Arbeıiterbewegung, ntirales Parteiarchiv der



kleinen Religionsgemeinschaften M Beachtung geschenkt uch die
Auswirkung ihrer Tätigkeit auftf dıe Durchführung der staatlıchen Aufgaben nıcht
genügend S1IC|  ar 1SE Auch darüber w1eWwEeIIL Glieder der verbotenen den —

gelassenen Relıgionsgemeinschaften werden 1SE 1Ur IIN} Kenntnis VOI-
handen DZWw 1SLE diese auf Vermutungen beschränkt Über die Beziehung der kle1-
NCN Religionsgemeinschaften DZW ihrer Mitglieder nach und 1SE den
Referenten für Kirchenfragen nıchts bekannt b iıne konkret nachweisbare und
strafwürdige Schädlings- und Diversionstätigkeit VON Mitgliedern der kleinen
Religionsgemeinschaften wurde etzter e1t nıcht festgestellt Aus der ON-
Hen Übersıc) 1St chhlıeßen dal die Tätigkeit der kleinen elig1-
onsgemeinschaften ihrer Tiefe noch unsıchtbar 1SE weil die staatlıche Arbeıt
pohtisc! nıcht Offensiv und systematısch durchgeführt wurde«
Aus dem Jahr 1965 blieb der Aktenvermerk ber CIM »Methodistische

Studientagung 1 Zwickau« erhalten, den Carl rdnung für den Ost-CDU-
Chef Gerald Götting anfertigte11Der CDU:Funktionär elt VOT etwa 28 Pa-
sftoren und zehn alcn der ethodisten-Kırche ı Zwickau Referat ZUD

ema °‘Das OZlL1: eKenntnıs der Methodistischen PC und dıe polıtı-
sche Verantwortung des Chrıisten Sozialısmus Darın machte anhand
hıstorischer Beispiele deutlich »daß der methodistischen Kırche Ame-
rıka dıe Kırchenleitungen 1300808178 PTOgTCSSIVCI SCWESCH <ınd als dıe (jemeımn-
den« Das 1e1 Referates beschrıieb Ordnung folgendermaßen »Ich
versuchte herauszuarbeıten daß dıe eisten Grundforderungen des Sozlialen
Bekenntnisses erst der sozialıstıschen Gesellschaftsordnung reahsıiert WCI-

den können«
Im Verlauf der Tagung dıiagnostizıerte Ordnung Gruppen« be1 SC1-

NEeCN methodistischen Gesprächspartnern
» Kıine kleinere VON olchen astoren dıie politisc ea ANCT eralen Demo-
kratıe Sind und sıch deswegen unseTeET (Gesellschaft schwer zurechtfin-
den DIe ogrößere ruppe die be1 Jen Fragen doch gewillt 1St uUuLLSCICIN Staat
konstruktiv miıtzuarbeıiten«
Außerdem heß Ordnung Parteichef och
» DIie Konferenz WalT auf Grund Initiative und der Vorbereitungsarbeiten
VO  - Pastor Dr Funk Plauen, zustande gekommen EKs WaTlT interessant daß die
samte methodistische Kirchenleitung der DDR (die Superintendenten Vogel
Schäuble un! Krause) VO  u Anfang bIs nde der Tagung teiılnahmen Sie urchte-
ten offensıichtliıch die Formierung innerkıiırchlichen Öppositionsgruppe Um
dies verhindern kamen S16 selbst Z agung und machten Schluß den Vor-
schlag, dalß dıe hıer geäußerten Gedanken offiziellen kirchlichen Ausschüssen
weıterbehandelt werden sollten«

10 Bericht des Sachbearbeiters Haslınger, 60, Bundesarchiv otsdam, Akten der Dienst-
stelle des Staatssekretärs fuüur Kıirchenfragen, DO

I1T Itchıy für Christlich-emokratıische Polıitik der Konrad Adenauer-Stiftung an
Augustin, VII 013 Nr 3007



rdnung sah diıesem Vorschlag wohl zutreffend »dıe Gefahr« dıe
methodistische Kırchenleijtung dadurch innerkiıirchlichen Spaltung ent-
gegenzuwiırken trachtete und schlug für diıesen Fall »dıe Inıtiative
äahnlıchen Konferenz« nächsten VOT

Die Lageberichte der Ost-CDU Von 1970
197/0 wurde dıe Ost-CDU nochmals ı ıchtung auf dıe reikırchen aktıv In
C1INCTI als » Vertrauliche Dienstsache« gestempelten A1.1fzeichnung12 wurden
dıe folgenden Aufgaben formulhert:

))1 Mıt Hılfe Von aktıvyven Unıionsfreunden Adus den Freikirchen soverstärkt VCI-

SUC! werden freikiırchliıche astoren die politische Arbeıt einzubeziehen In
rten MI1 tarken freikirchliıchen emeınden empfehlen sıch ogrößeren Z eitab-
tänden 7Z7usammenarbel:l MI1 der Arbeıitsgruppe “Christliche Kreise beıim
Ausschuß der Natıionalen TON! Aussprachen mMit den Kırchenvorständen In
den Bezirken (Karl-Marx-Stadt) un! Kreisen denen Freıikirchen esonders
star' sSind 1st prüfen ob nicht en der Arbeitsgruppen
°Christliche Kreise der Nationalen Front bestimmten Abständen speziıfische
Aussprachen mIL astoren und Predigern dieser Gemeinschaften durchgeführt
werden sollten«
Interessante Hınweıise auf dıe Art und Weıise der Mıtte der sıebzı-

DCI Jahre dıe Fre  en und Religionsgemeinschaften Von außen her wahr-
wurden, vermitteln dıe eriıchte der Bezirksverbände der ÖOst-

CD  ( ber dıe »Ergebnisse der Eınbezıiehung VON Amtsträgern der Freıkır-
chen«So klagte der Bezirksverband alle

„»Durch die ockere Urganisationsform der kleinen eligionsgemeinschaften 1St
alleın schon das Feststellen der ıtghedschaft C1NCT dieser Gruppen schwier1g
Ebenso kann oft 11UT schwer oder kaum festgestellt werden welche Bürger dıie-
SCMN Gemeinschaften als Amtsträger angesehen werden können weiıl diese Amter
oft 1U ehrenamtlıch wahrgenommen und der Öffentlichkeit nıcht wirksam
werden Viele dieser (GGememschaften wirken ZU größten Teıl aller Stille und
treten der en!  chkeıt kaum Erscheinung Demzufolge x1bt über diese
kleinen elıgıionsgemeinschaften selbst be1l den Räten der Kreise oft keine Über-
sicht und bisweilen NUur sehr verschwommene Ansıchten«
DIie Hallenser Uninonsfreunde berichteten weıter Von »recht guten Kon-

takten« »Eınzel Persönlichkeiten der kleinen Religionsgemeinschaften«
merkten aber auch resıgnıerend

»Allerdings kommen diese Kontakte den eısten Fällen über das freund-
schaftlıche Gespräch nıcht hınaus Die Bereitschaft öffentlich politischen 4 .
gesiragen Stellung nehmen und sich CHBABICICH 1SE 1Ur be1 ANCT kleinen
/Z.ahl dieser Amtsträger vorhanden P Persönliche Stellungnahmen oft 11UT
indıyıduellen espräc| geäußert kommen nıcht Von alleın und werden 111er
noch MI1t PEWISSCT OTSIC. und Z/urückhaltung aber durchaus nıcht unverbind-
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lıch ormuhert Typisch ist, sıch diese Bürger nıcht dazu bereıit erklären,
der olcher espräche oder Stellungnahmen als Pressenotiz erscheinen |
S1e glauben oft, dieses Bekenntnis iıhren KRuf und ihre. Autorität innerhalb ih-
FGr Glaubensgemeinde schädigen. Das wIird noch durch die weıtverbreitete Meı-
NUunNng VO  m emeıindegliedern verstärkt be1 den Sieben- L age-Adventisten be-
dıngt, daß eın Pfarrer sich nıcht mi1t der Polıtik beschäftigen habe und sich

und Theologıe gegenseıit1ig ausschlössen. [ DIie Aktıvıtäten der Amtsträ-
SCI un: kleinen Religionsgemeinschaften beschränken sıch tfast ausschließlic| auf
die Miıtarbeıit Wettbewerb ‘“Schöner IN Städte und Gemeinden)’ und hıer
VOI allem auf rbeıten, die der erterhaltung, Instandsetzung und Ver-
schönerung der kirchlichen agen dienen. | In ein1gen en ibt VOI-
tärkte Bemühungen der leıtenden kiırchliıchen Stellen, sıch der Lösung
kommunalpolitischer Probleme eteıligen das bezieht sıch besonders auf die
TE  en Hıer ist das Prinzıp der Mitverantwortung für das (Janze wirksam
geworden«
Der Ma%ge urger Bezirksverband beschäftigte sıch besonders mıt den

Adventiste
» Die tsträger der Gemeimschaft der Siebenten- L’ags-Adventisten, insbesondere

Friedensau nehmen 1im Prinzıp eine posıtive Haltung ZUT der DD  z ein.
Von ihnen werden dıe Friedenspolitik unseTCsS Staates und Sanz esoNders die
Leistungen auf soz1alem Gebiet anerkann! Häufig wiıird Stellungnahmen VON

redigern hervorgehoben, ihre (Gemennschaft sıch Gegensatz ZUT eıt VOT
1945 der DDR ohne ehinderung durch den aal und dıe ogroßen Kirchen ent-
wickeln kann, Was unter anderem eın Maotiv für eine posıtıve Einstellung uNnse-
F aal ist Irotz des vorhandenen gesellschaftlıchen Engagements, das sich be-
sonders Friedensau zeigt, 1bt starke Verbindungen der Gemeimninschaft
Westdeutschland und 1n den USA«
In der Stellungnahme bes Beziırksverbandes Frankfurt/Oder werden 1nN-

teressanfte Beobachtungen den otıven mıiıtgeteılt, dıe einer gewıssen
Offenheit gegenüber dem sozialıstıschen au beı den Fre  en und
kleineren Religionsgemeinschaften beiıtragen

» Wır sehen die Tsachen hlerfür darın, daß diese Religionsgemeinschaften
über keine hundertjährige 'Tradition verfügen und sich daraus Ww1e uch VO  - kır-
chenrechtlichen Gesichtspunkten her keine ‘gewachsenen Bindungen’ und
UOrganisationsformen ergeben. DIie Fragen nach der Gesellschaftsordnung und
dem aat, stehen deshalb weniger Mittelpunkt. Als wesentlıches Kriterium
tritt vielmehr Erscheinung, ob jede Gemeiinschaft relig1öses en der
entsprechenden Form gestalten kann Da dieses 1n der DDR gegeben ist, wıird den
verfassungsmäßigen staatsbürgerlichen iıchten vollem Umfang nachgekom-
1881  S ! Kın weıteres Moment für die Aufgeschlossenheit ZUT gesellschaftlichen
Entwicklung uNscCICS Staates sehen WITr uch darın, en Leıl der Amtsträger
N diesen Religionsgemeinschaften nebenberultlıc| versieht Durch die
direkte Konfrontation mıit den Problemen der FEntwicklung Nseres Staates Be-
rufsleben hat siıch das Gesichtsfeld wesentlich geweitet. | Es besteht die Ten-
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denz ihrer beruflichen Trbeıit Sowle /usammenleben der (Gheder ihrer (je-
meinschaft, wIıie uch mit anderen Mitbürgern vorbildlıc) wiırken, sich aber
nıcht ıner festen Form über dıe Natıionale Front hinaus parteipolitisch
arrangıleren. l DIie gTr0)  c Aufgeschlossenheit hinsiıchtlich der uNsSCICS

Staates und Bereıitschafit ıner Miıtarbeit ZUT Gestaltung des Staates en De1
den Amtsträgern und hedern der Neuapostolischen Kırche«.

Ahnlich votierte auch der Bezirksverband Dresden  16
» Die ehrheıit der rediger und Pastoren, der TE  en und kleinen
Religionsgemeinschaften STE. uNscCICT sozlalıstıschen Entwicklung posıtiv IM-
ÜDer. Sie sind ZU Teıil persönlic) gesellschaftlich engagliert DIie Ursache diıeser
Haltung hegt darın, diesen Religionsgemeinschaften fast 11UT Laienprediger
tätig sind, deren Staatsbewußtsehin Prozeß der materjellen Produktion gepragt
wird Kıne weitere Ursache ist das Fehlen einer Kıirchenbürokratie und SC  elS11C|
auch, daß diese (Jemenmschaften dem sozlalıstischen aal dankbar sSind für die
erstmalig_1in ihrer eigenen Geschichte vollzogene staatlıche Gleichberechtigung
mıit den beiden großen Kırchen DIie TE  en und Kleinen Religionsgemein-
Sschaiten betreiben auf (Ggrund ihres stärkeren gesellschaftlıchen Engagements
der sozialistiıschen Entwicklung eine selbständige, von westdeutschen Eıinflüssen
unabhängige Religionsausübung. [ Die Prediger und Pastoren nehmen (rJe-
sprächen und be1 Diskussionen innerhalb uNscCcIecI el und esonders auch
den Arbeıtsgruppen °“Christliıche Kreise’ ZU) überwiegenden Teıl den (Grund-
fragen der Polıitik uNsSsSCICS Staates eine mehr als loyale Haltung 1Nn«
1977 bekannte dıe Informatıiıon »Zu einıgen Problemen der staatlıchen Ta

tigkeıt gegenüber den Religionsgemeinschaften« erneutl7:
» Wır verfügen über keine aktuelle, exakte Übersicht, w1ie groß die tatsächliche
Zahl Von Religionsgemeinschaften ist, die. gegenwärtig Cchlıches Leben OT:  -
nisierter Form praktiziert. Regelmäßige Kontakte estehen auf zentraler Ebene

Religionsgemeinschaften Z
Das Warnemünder ‘Handbuch?’ Von 1988
rst 1988 wurde VO Institut Marxısmus-Leninismus der Ingenieurschule

Seefahrt Warnemünde/ Wustrow en umfangreiches, jedoch
internen Gebrauch bestimmtes uC. mıt dem 1te. Kırchen und
Religionsgemeinschaften der DD  z ohne den Bun:  . Evangehscher Kır-
chen der DDR, die Römisch-Katholische Kırche und dıe Russıische O-
doxe Kırche SOWIEe den Verband Jüdischer Gemeıumnden der C
legt Für die. WISSECNSC.  tlıche eratung Prof. Dr Horst ohle VO

Staatssekretarıat für Kirchenfragen, Prof. Dr phıl habıl. lof Klohr, der be-
kannte DDR-Religionssoziologe, und Dozent Dr oligang Kleimig aUs

16 Ebd. 1-0 Nr. 1556
17 Bundesarchiv Potsdam, Akten der Dienststelle des Staatssekretärs für Kırchenfra-

gen,DO-4/450,
18 Untz und Wachowiıtz, rtchen und Religions emeıinschaften in der DD hne

ömisch-Katholische T und dıeden und Evangelıscher rchen in der DD dıe
Russıiısche Odoxe IC| SOWIEe den Verband Jüdischer (sememden in der DD W ar-
nemunde. arnemunde 1988 Das Kxem lar der ruheren Sektion Philosophie der Hum-
oldt-Universität Berlin, das 1988 als ‘Dienstsache‘’ eingestuft wurde, tragt dıe Nr. 048
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Berlın zuständıg, Das ‘Handbuch’ 7  = 31 »In der DDR zugelassene en
und Religionsgemeimschaften« auf. Es orjientierte sıch damıt den äalteren
Listen, ist in seinen Eıinzelheıiten aber och immer eichlich UNSCHAU. So WCCI-

den darın <sowohl solche Grupplerungen, die inzwıischen schon nıcht mehr eX1-
stierten oder überhaupt vorübergehend estanden hatten, WIE auch
solche genannt, dıe NUr och ganz wenıge Mitghieder aufwıesen, aber eiınmal
registriert worden Diejenigen Gemeimschaften, dıe der DDR verbo-
ten oder cht zugelassen bzw. als Organısatıon cht staatlıch registriert W_

ICH, SOWIE dıe ökumeniıischen Zusammenschlüsse Genf (!) werden einem
Anhang DU knapp erwähnt Dıie atsache oder mıindest die Möglıchkeıit
der Exıistenz Voxn Anhängern dieser verbotenen Gruppen der DD  e wurde
eingeräumt.

Bemerkenswert erscheimint der olgende Hınweıs, der sıch in den Vor-
bemerkungen fındet

»Im Handbuch diıenen diese ahlen |zur Mitgliederstärke| primär der Ver-
mittlung Von Vorstellungen über quantıitative KRelationen. Sıe widerspiegeln nıcht
den realen influß dieser Institutionen innerhalb der relig1ösen Verhältnisse, da
der Ntfe) der aktıv praktizıerenden Chrıisten 1n ihnen wesentlich er ist als
innerhalb der Katholischen Kırche, VOTI lem aber als den evangelischen Kir-
chen«
Das Warnemünder ‘Handbuch’ bedarf och eingehender Untersuchun-

SCH. Dıe dort getroffenen Feststellungen sınd mıt den be1 den reikırchen
und kleineren Religionsgemeinschaften vorhandenen Akten abzugleichen.
Diıe 1m ‘Handbuch’ festgehaltenen polıtıschen eurteılungen AUSs der 1C. der
D-Autoren mussen Lichte der Gesamtentwıicklung der SED-Kiırchen-
pO interpretiert werden: In den spaten achtziger ahren versuchte dıe
SED-Führung, insbesondere solche Grupplerungen, dıe tradıtiıonellerweıse
ber gute Beziehungen dıe USA verfügten, energisch und völlıg hem-
mungslos für iıhre Zwecke instrumentalısıeren. anches en dıe uto-
IchıN des ‘Handbuchs’ auch aC| falsch verstanden, obwohl OI sıch SIC.

eiIne möglıchst FCHAUC und sachentsprechende Interpretation bemühten.
Immerhin wırd aber auch UrCc. dieses ‘Handbuch’ bestätigt, WAas al-

lerdings auch SONS schon eKann! Wi etwa durch dıe tudıen VON

Obst/Halle und Hubert Kirchner/Berlın: In der DDR erfolgten eıne NECN-

nenswerten Neubildungen Von Religionsgemeinschaften mehr. Dıiıe
hıg1ösen Bewegungen der sechzıger Jahre, VOT em die 50 Jugendsekten,
en der DD  z ZWAaTt durchaus Anhänger, konnten sıch aber nıemals 1n-
stitutionell verfestigen. Das entsprach der nıemals imerten, aber STETS SOT£-
12 beachteten Maxıme der SED-Kirchenpohltik, ach der Neugründungen
aller Art, dıe den Rahmen des schon Vorhandenen überschritten hätten, 1m

19 Ebd 4'1 Inhaltsübersicht.
Ebd 1:
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rehgıösen Sektor verhindern CH, »Seıt 1945 erfolgte auf dem Gebiet
der DDR eiıne Neubildung VoNn en und Religionsgemeinschaften, da
dafür unter sozialıstıschen Verhältnissen wesentliche sozıale und polıtısche
Ursachen cht mehr vorhanden aTCI1« Dıiıese Begründung des
andbuchs Von 1988 gibt also dıe ıdeologisch OoOrrekte Wunschvorstellung
wıeder, dıe allerdings nıchts Von der tatsächlıchen alltägliıchen Repressi-

SED verrät, der auch dıe reiıkırchen, kleinerenonspohtık der
Religionsgemeinschaften und Gruppenbildungen ausgesetzt
Die Organisation der Kontakte ZU den Freikirchen un Religionsge-
meinschaften
Der Kontakt mıt den T  en und Religionsgemeinschaften War seıtens
des Staats- und Partei1apparats 1ın der DDR ahnlıch WIE der den großen
engeregelt:

a) Gespräche VOoN leıtenden Miıtarbeitern des Staatssekretärs für Kırchen-
iragen den Bezirken mıt den örtlıchen und regionalen Vertretern der Kır-
chen und Gemeininschaften gab C® in unregelmäßıgen Abständen

b) Repräsentatıve Begegnungen’ des Staatssekretärs für Kırchenfragen
mıiıt den führenden Vertretern der reıkırchen und Reliıgionsgemeinschaften,
denen Leıitfunktionen zugeschrieben wurde, ıldeten dıe Ausnahme Dıie -
ammensetzung der eingeladenen Gruppen wechselte stark Da dıe Eın-
geladenen auch untereinander oft kaum eLiwas gemeınsam hatten, kam be1ı
olchen Spiıtzengesprächen selten eLIwas Brauchbares heraus.

C} Dıe Alltagsfragen wurden auf der regionalen enNne der Bezirke und
Kreıise geregelt.

Besondere Schwıierigkeiten boten die Verhandlungen, denen dıe
Beziehungen der Freıikırchen und Religionsgemeihnnschaften das westliche
Ausland ehande. WAaICH. Die SED argwöhnte hıer ständıg, solche eZ1e-
ungen könnten VONn tremden Geheimdiensten den sozialıstiıschen Staat
mıßbrauch: werden.

e) Z7u bestimmten festlichen Anlässen wurden auch dıe Vertreter der
TE  en und Religionsgemeihnschaften dazu ermuntert, öffentliıche a_

abzugeben, denen sS1e iıhre oyalıtät gegenüber dem SED-Regime
formulhierten.

Eıne große und ach außen kaum wahrnehmbare olle spielten
schhe die Kontakte, dıe VOmM Staatsapparat, der Ost-CDU und dem Mf{fS

einzelnen Leiıtungspersönlichkeiten aufgebaut und SOI £Sahı gepflegt WUTI-
den. Dıe Akten erwecken den Eındruck, daß 131er der eigentliche Schwer-
punkt der ulßnahme und Instrumentalısıerung lag, Immer wıeder wurden
Berichte darüber angefertigt, W1IE solche Persönlichkeiten in ıhrem politischen
Auftreten beurteıilen se1en, welche Schwächen sS1e zeigten und WIE S16 dazu
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angeleıtet werden könnten, sıch offensiıver für dıe Jele des sozialıstıschen
Staates einzusetzen. Eın besonderes Problem bıldete dıe Funktionäre da-
be1 dıe Tatsache, daß viele ıhrer Gesprächspartner sıch entweder grund-
ätzlıch Von pohtischen Außerungen fernhielten oder als nebenamtliche Pre-
diger und Gemeıimndeleıter cht genügen Zeıt fanden, e1in befriedigendes PO-
hıtisches Engagement ntwickeln

g) WO. dıe Freikırchen und Relıgionsgemeihmnschaften tendenziell dazu
ne1igten, sıch auf ıhre religıösen Anlıegen konzentrieren und deshalb das
Hıneinwirken die Gesellschaft begrenzen, Was den Intentionen der SED
unbeabsıchtigt durchaus entgegenkam, hat das M{fS CS auch hıer cht
revolutionärer Wachsamkeıt’ en lassen. Im Mittelpunkt der Aufklärungs-
arbeıt standen dıe Westkontakte’ der Gemeininschaften. Gleichzeintig bemühte
INan sıch aber auch dıie Durc.  ingung der einzelnen Gemeimschaften,
Gemenmden und Gruppen. €e1 spielten dıe noffizıelle: Mitarbeiter des
MI{S, dıe CS einıgen Gememinschaften auch ührender Stelle gegeben ha-
ben soll, eine einzelnen och aufzuklärende olle Besondere
merksamkeıt wıdmete das M{fS den Zeugen ehovas der DDR, dıe Urc.
e1In eigenes Referat in der XX/4 Mf{fS bearbeıtet wurden. Das M{fS
warb eINe große Von Zeugen Jehovas, gründete mıt ıhnen CE1n6 egen-
gemeı1nschaft, dıe eine eıgene “Theologıie’ ntwickeln sollte, und finanzıerte
en eigenes Publıkationsorgan, das den echten Anhängern zugesandt wurde.
Dıie Einzelheiten dieser dubiosen orgänge lassen sıch heute och cht dar-
stellen. Es bleibt hoffen, daß sıch bald kompetente Sachkenner daran
chen, den Leidensweg cdieser schon VONn den Nationalsozıialısten verfolgten
Gruppen D-Staa: SCHAUCI aufzuarbeıten.

Zusammenfassung
Zusammenfassend läßt sıch ZUT SED-Kirchenpohtik gegenüber den TE
chen und eiıneren Religionsgemeinschaften heute feststellen:

a) Dıese standen nıemals Mittelpunkt der SED-Kirchenpolitik. 1e1-
fach wurden auf sS1e in schematısıerender Weıse dıie Prinziıpien angewandt, dıe
1m Gegenüber den großen Kırchen entwickelt worden Das rtÜe

Wahrnehmungsverlusten und einer Ineffektivit der eıt, dıe nıemals
grundlegend korriglert werden konnte.

b) en einzelnen Führungspersönlichkeiten und Gememschaften, dıe
sıch e1n bewußt loyales Verhalten sozialıstıschen Staat bemühten und
insbesondere aUus ıhrem tradıtionellen Friedensengagement heraus dıe
‘Friedenspohtik’ der DD  z unterstutzen bereıt WAaICH, WäaTl das Verhalten
der reıkırchen und kleineren Religionsgemeinschaften zume1st durch e1n
deutliches Dıstanzverhalten gepragt Dieses WAarTr den eigenen Auffassungen
der Gemeimnschaften egründet, wurde aber auch uUurc. dıe mange.  e Anuf-
merksamkeıt verstärkt, die der SED und Staatsapparat diesen Bereichen des
rehıg1ösen Lebens wandte.



C) Fur dıe SED die Freikırchen und kleineren Religionsge-
meıinschaften insofern interessant, als S16 kontrollieren und instru-
mentalısıeren WAaTenNL. Diıe Kontrolle ergab, dafß ernsthafte Gefahren VON die-
SCI Seıte cht en Die Möglichkeiten der Instrumentalıisıe-
rTung wurden durch den vergleichsweiıse knappen Radıus begrenzt, den dıe
Außenwirkung dieser Gemeinnschaften zumeıst hatte

Es gab immer wıeder auch Ansatze, dıe rehıgıösen und theologischen
Spannungen zwıischen diesen Gemeıiminschaften und den großen en
nuftfzen. Eınen Handlungsspielraum dafür eröffneten neben erle1 vertraulıi-
chen Gesprächen VOI allem dıe Arbeıtsgruppen ‘Christliıche Kreise’ der Na-
tionalen Front. 1e1 ist auf diesem Weg nıcht erreıicht worden, weıl S e1in
stillschweigendes Einverständnis zwıschen den ‘relıg1ıösen Kräften’ gab, sıch
dieser Weıse cht Von der SED 1ıßbrauchen lassen. uch die. Zusam-
menarbeıt en der Arbeitsgemeinschaft Christlicher en der
DDR wiıirkte hıer gegenüber der SED stabılısıerend.

e) Das ema ‘Dıe Freıikırchen und Religionsgemeinschaften der Polı-
des ED-Staates’ Wäarl und 1e) e1n Randproblem. Nur einem läßt

sıch zeigen, Wäas dıe SED-Diktatur Stande WAäl, WC 16 glaubte, dıe
Instrumentalsıerung einer olchen kleinen Gruppe mıt Vorrang betreiben
MmMUsSSeEN. Ich preche hıer cht ber dıe. Mormonen und ıhre leicht erklaritiıche
ertung’ den spaten S0er ahren, als T1C. Honecker sSeINn pohtisches
Lebenswerk durch einen Staatsbesuch in den USA krönen beabsıchtigte,
sondern meıne dıe jüdıschen Geme1inden der DD  z Dıesen wurde eiIne
sozıal komfortabe ausgestattete Ghettoexistenz zugewlesen, dıe auf dıe völ-
lıge Aufgabe der eıgenen Identität inaushef. Als Honecker das 0-Jahr-Ge-
en der Reichskristallnacht 1955 dazu mıßbrauchte, eInNne wahre
‘Gedenkepidemie’ entfesseln druckte damals dıe agesord-
NUnNn: der olkskammer zweisprachig deutsch-hebräisch wurde endgültig VOT
aller Welt offenbar, worauf dıe SED-Polıitik egenüber den Religionsgemeıun-
chaften angelegt War Kontrollheren, Begrenzen und Instrumentahsıeren bıs

Jjenem immer weıtere Ferne rückenden Zeıtpunkt, der ensch sSe1In
reales en! cht mehr rehg1ös verbrämen müßte, weıl das Endzıel der
ziualistischen und kommunistischen Herrlichkeit erreıicht ist Der FA>
csammenbruch des Realsozialısmus hat diese Utopien der SED zunıichte g-
macht den Folgen der SED-Kirchenpolitik werden auch die reikırchen
und Religionsgemeinschaften den undesländern och lange tra-
CH en el sınd dıe außeren chäden eher heılen als die inneren.
SIıe können auf dem Wege einer geduldiıgen und einfühlsamen, der Sa-
che aber auch klaren Aufarbeıitung behoben werden.


